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Luba Ballova 
BEETHOVEN UND DIE SLOWAKEI 
Das Thema Beethoven und die Slowakei, oder genauer gesagt, mehrere Teilprobleme, 
die es einschließt, erweckten die Aufmerksamkeit der Musikhistoriker bereits vom 
Beginn der Beethoven-Forschung an. Die Intensivierung der musikhistorischen For-
schung im Bereich der Musikgeschichte in der Slowakei, ferner auch die Publizierung 
neuer Materialien auf dem Gebiet der beethovenschen Grundlagenforschung zeigen, 
daß trotz bisheriger vielfacher Behandlung dieser Problematik in der Literatur, stets 
neue Impulse entspringen, stets neue Materiale und Angaben zur Ergänzung des Bil-
des über die erforschten Beziehungen im Rahmen dieses Themas auftauchen. 
In diesem Zusammenhang wollen wir vor allem das Verzeichnis musikhistorischer 
Quellen in der Slowakei - an dem zur Zeit gearbeitet wird - erwähnen, das eine der 
Hauptbedingungen bei der Lösung von Fragen über die Verbreitung beethovenscher 
130 
Musik in der Slowakei ist. Schon die Teilergebnisse der Erforschung von einigen Archi-
ven bedeuten einen wertvollen Beitrag. Die Frilhdrucke, die frilhen Abschriften, wie 
auch die Vermerke im Noten-Inventar dokumentieren nicht nur die gebietsmäßige Ver-
teilung, sondern auch die zeitlich frilhe Verbreitung der Musik Beethovens und das 
Interesse für sein Schaffen in der Slowakei noch zu Lebzeiten des Komponisten. Sie er-
gänzen so einige bisher bekannte Angaben, wie zum Beispiel die Nachrichten Uber die 
Aufführung seiner Kammermusik in KoMice, die die „ Leipziger Allgemeine musikali-
sche Zeitung" am 19. Mai 1819 vermerkte. Das älteste Dokument Uber das Interesse 
für das Schaffen Beethovens, kurz nach seiner Ankunft in Wien entstanden, ist das Ver-
zeichnis der Subskribenten für die „ Drei Klaviertrios Op . 1" , unter denen mehrere 
Adelige, die ihren Wohnsitz in der Slowakei hatten, angeführt sind. Die Rezension über 
3, Beethovens erstes Auftreten in Wien im Jahre 1795, die in der sehr verbreiteten 
„ Pressburger Zeitung'' am 7. April desselben Jahres veröffentlicht worden war, ist 
zugleich auch Zeugnis des Interesses für seine Konzerttätigkeit. Klar belegt dies auch 
ein während seines Aufenthaltes in Bratislava (Pressburg) im Jahre 1796 geschriebener 
Brief 1, in dem Beethoven auch seine Bratislavaer Akademie erwähnt. Auch wenn, wie 
wir schon oben anführten, die neuesten Forschungen die Verbreitung der Musik Beet-
hovens auf dem gesamten Gebiet der Slowakei in den einzelnen Musikzentren dokumen-
tieren, knilpfen sich doch die meisten Belege an Bratislava, das auch die besten Voraus-
setzungen für das frilhe Bekanntwerden mit der Musik Beethovens, einerseits wegen 
der regen Kulturkontakte mit dem nahen Wien, besonders aber wegen des hohen Niveaus 
im Musikleben, hatte. 
Das aktive Interesse der in Bratislava tätigen Musiker bezeugen einige, von diesem 
Aspekt aus Uberaus interessante Notizen in den Konversationsheften. Die erste stammt 
aus dem Jahre 1820 und lautet: ,, Der Professor Klein aus Pressburg war zweimal bei 
Ihnen, er wilnscht Ihre grosse Sonate zu haben und kommt bald wieder hierher" 2. 
Der Text der Notiz von Ende Januar 1823 ist folgender: ,, Aus Pressburg ist er - da man 
dort die Messe gern aufführen möchte aber zu viele Fehler darin waren sie bitten Bf 
[Beethoven] um die Partitur - in 8 Tagen will er wieder kommen Weber aus Press-
burg Regens chori der barmherzigen Brilder" 3 . 
Darilber, daß jemand in Bratislava lebte, der ein aussergewöhnliches Interesse dem 
Schaffen Beethovens entgegenbrachte, zeugen die Notizen Schindlers im Konservations-
heft vom Februar 1823: ,, Weil ich öfters Ihre Symphonie[en] gemacht habe, und machen 
musste, weil das ganze Personal es wilnschte, hat er selbe nach Pressburg geschickt, 
und mir blos die Pastoral Symphonie gelassen! ... wie ich in Pressburg war - hab ich 
Ihre F und Es Symphonie mitgenommen, darauf hat er mich zu[r] Rede gestelt und mir 
aufgetragen, gleich alle Beethovens Symphonie nach Pressburg zu schicken" 4. 
Beim Ermitteln der Voraussetzungen für ein Bekanntwerden der Musik Beethovens in 
Bratislava darf man nicht die Tätigkeit des Stadttheaters vergessen. Schon vom Beginn 
des Jahrhunderts an wirkten hier mehrere persönliche Freunde Beethovens wie Kanne, 
Eckschlager und (von 1818 bis zu seinem Tode 1825) Hensler. Bisher wurde dieser Tat-
sache nur eine geringe Aufmerksamkeit gewidmet, obwohl sie deutlich durch die am 
20. Dezember 1822 in der „ Pressburger Zeitung" veröffentlichte Annonce bezeugt wird. 
Wilhelm Ehlers lädt hier zu einer grossen musikalisch-deklamatorischen Akademie ein, 
die im Theater zu Bratislava stattfinden werde. Im Rahmen dieser Akademie sollten 
auch, wie dies die Annonce bezeugt, ,, Beethovens neueste zwei Compositionen, - 1. 
Menuette , concertant fürs ganze Orchester, für Herrn Hensler zum vierten November 
komponirt . 2. Matthisons Opferlied, für drei Solostimmen und Chor; aus Freundschaft 
für den Concertgeber für diese Akademie komponirt" , erklingen. 
So wurde Bratislava zur Stätte der Uraufführung des Opferliedes op. 121/b in seiner 
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ersten Fassung, einer Komposition, zu der Beethoven oft zurtickkehrte und Uber die 
Nottebohm schrieb: ,, es scheint für ihn ein Gebet zu allen Zeiten gewesen zu sein" . 
Die besonders innige Beziehung der Pressburger zu Beethoven dokumentiert auch der 
am 30. März 1827 in der „ Pressburger Zeitung" veröffentlichte umfangreiche Nekro-
log. Nicht weniger auch die Tatsache, daß die „ Missa solemnis" in Bratislava schon 
im Jahre 1835 im Krönungsdom St. Martin aufgeführt worden war. 
Im Rahmen des Themas „ Beethoven und die Slowakei" dilrfen hauptsächlich die engen 
Freundschaften Beethovens mit aus der Slowakei stammenden Personen, wie Zme~kal, 
Babette Keglevich, die Brunsviks und die mit diesen verwandten Familien, ferner 
Hummel u. a., nicht unbeachtet bleiben. Wegen ihrer Bedeutung im Rahmen der Beet-
hoven-Grundlagenforschung wurden sie zu oft behandelten Themen in der bisherigen 
Literatur, und die Mehrzahl dieser ist bereits schon monographisch bearbeitet. Die 
Forschungen der letzten Jahre erbrachten jedoch auch zu dieser Problematik mehrere 
neue Teilergebnisse. 
Wie aus dem bisher Gesagten folgt, hat die Verehrung des Werkes und der Persönlich-
keit Beethovens in der Slowakei eine tief in die Vergangenheit reichende Tradition. 
Praktisch kann man sie gleich von den ersten Jahren an, nach der Übersiedlung Beet-
hovens nach Wien, verfolgen. Die der Bedeutung und Anzahl nach sich mehrenden Do-
kumente bezeugen in den weiteren Perioden eine ansteigende Tendenz und bewahren 
sich als bleibender Ausdruck der Bewunderung, die dem großen Meister gilt, ,, dem 
seltnen Genie, dem grossen Künstler, dem guten Menschen" (T. Brunsvik). 
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Dragotin Cvetko 
BEETHOVENS BEZIEHUNGEN ZU DER LAIBACHER PHILHARMONISCHEN 
GESELLSCHAFT 
Die Beziehungen, die Beethoven zu der Philharmonischen Gesellschaft in Laibach 
(Ljubljana) unterhielt, stellen zwar in seiner Biographie nur eine kleine Episode dar, 
doch sie bedeuten einen Beitrag zu deren Vervollständigung, mag er auch bescheiden 
sein. 
Wie aus den uns verftigbaren Materialien hervorgeht 1, wandte sich die Direktion der 
erwähnten Gesellschaft schon im Jahre 1808 an ihr Ehrenmitglied Dr. med. Anton 
Schmitt in Wien 2 mit der Frage, ,, ob er glaube, dass Beethoven sowie Rummels Sohn, 
zu einigem Vortheile für die Gesellschaft (als Ehrenmitglieder) könnten aufgenommen 
werden" 3. Dieser äußerte sich positiv nur für Hummel 4, während er die Aufnahme 
Beethovens abriet mit der Begrtindung, ,, Beethoven hat ebensoviele Launen, als wenig 
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